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Jenseits von Adlershof und Babelsberg

Der Greifswalder Kreis - oder „Lizenz zum Filmen“

Das Vorwende-Greifswald war geprägt durch das Atomkraftwerk in Lubmin, das NEG (einen elektronischen Rüstungsbetrieb), den Bischofssitz und die kleinste Universität der DDR, mit ihren fünftausend Studenten - vorwiegend Theologen oder Militärmedizinern.

Die Caspar-David-Friederich-Sonnenuntergänge waren schön, das Klima rauh, Westfernsehen schwer zu empfangen, und wer in dieser Stadt nicht vor langer Weile Alkoholiker werden wollte, mußte sich schon etwas besonderes einfallen lassen.

Jugendlicher Oppositionsgeist regte sich in den Kreisen der Jungen Gemeinde, unter dem Dach der Evangelischen Studentengemeinde, an den Tischen der Mensa-Milchbar oder auf den legendären Feten in Abrißhäusern und am Strand des Greifswalder Boddens.

Die Opposition selbst bestand im Hören von schlimmer Musik, im Vertilgen von Alkohol aller Arten und Mengen und Tänzen, die später von den Punks aufgegriffen wurden.

Im Sommer zog es uns, a la Kerouac, auf die Straße - immer die gleiche Strecke - übers „U Flecku“ in Prag, die Margareteninsel in Budapest - bis „zum Anschlag“ in Sozopol/Bulgarien, kurz vor der türkischen Grenze.

Überhaupt wurden Grenzen selten überschritten. 

Mal wagte es jemand, durch die UdSSR zu trampen, mal wurde ein selbstgedrucktes Buch herausgebracht, Plakate gegen einen häßlichen Brunnen gemacht, ein Schmalfilm belichtet und vorgeführt oder ähnlich vernichtende Befreiungsschläge.

Auch die Genossen der Staatssicherheit mußten sich also etwas besonderes einfallen lassen, um nicht vor langer Weile zu Alkoholikern zu werden... Glücklicherweise hatte sie Lenin gelehrt, daß der Film die wichtigste aller Künste im Kampf der Klassen sei. Als mir 1992 die Gnade zuteil wurde, meine „Akte einzusehen“, staunte ich nicht wenig...

Telegramm... Absender: BV Rostock, KD Greifswald... MfS Berlin, HA XX/7 über Stellv. OP Oberst Amthor... Greifswald, den 18.12.84... 

Einleitung von Überprüfungsmaßnahmen beim Ministerium für Kultur... 

Im Rahmen der op. Bearbeitung des OV „Aussteiger“ durch unsere DE wurde inoffiziell bekannt, daß Frick, Thomas... geb...... sich Anfang Dezember 1984 schriftlich an das Ministerium  für Kultur wandte. In seinem Schreiben bittet der F. um Erteilung einer Lizenz zur öffentlichen Aufführung eines von ihm nach einer literarischen Vorlage von F. Kafka (Erzählung „Ausflug ins Gebirge“) gedrehten 8mm - Schmalfilms, den er breits mehrfach nicht genehmigt aufführte, (Verstoß gegen die Verordnung über die Lizenz- und Zulassungspflicht im Filmwesen vom 15.1.76 - Gbl. I/Nr. 6, S.102).

F. stellte diesen und einen weiteren Film, dessen Drehbuch er selbst schrieb, unter Beteiligung von neg. dekadenten und feindl. neg. Personen aus Greifswald her. F. besitzt eine pazifistische Grundposition, ist Anhänger spätbürgerlicher Kunstauffassungen, die im Widerspruch zur soz. Lebensweise stehen. Er verfügt über Kontakte zu politisch negativen Künstlerkreisen sowie über umfangreiche Verbindungen zu feindlich neg. Personenkreisen in der gesamten Republik. Er war Funktionär der Greifswalder ESG und nutzt kirchliche Räumlichkeiten zur Filmherstellung bzw. -aufführung.

Es wird gebeten, durch Ihre DE Überprüfungsmaßnahmen beim MfK zum o.g. Sachverhalt einzuleiten und auf einer Nichterteilung der Aufführungs- und Herstellungslizenz Einfluß zu nehmen......

In einem Brief der  Bezirksverwaltung für Staatssicherheit Rostock Kreisdienststelle Greifswald... Leiter... (leider nicht identisch mit Felix Leiter aus den James-Bond-Filmen), an die Bezirksverwaltung für Staatssicherheit Kreisdienststelle Treptow Berlin heißt es:  

F. fertigte im Jahre 1884 (1984!) ohne staatliche Genehmigung zwei Schmalfilme (8mm) zum Zwecke der Aufführung vor „ausgewähltem“ und seiner Meinung nach „zuverlässigem“ Publikum an.

F. bezeichnet sich selbst als „Filmavantgardisten“, der Vertreter des „Surrealismus“ ist. In seinen Filmen versucht der F. darzustellen, daß Jugendliche mit der bestehenden Gesellschaft in Konflikt geraten „müssen“, da sie keine Möglichkeit zur Realisierung ihrer pseudopazifistischen und der sozialistischen Lebensweise widersprechenden Lebensauffassungen finden.

Zur Herstellung und Aufführung dieser Filme sammelt der F. Jugendliche und Jungerwachsene mit feindlich-negativen bzw. negativ-dekadenten Lebensweisen und entwickelt Aktivitäten, die objektiv dazu geeignet sind, sozialimusfeindliche Lebensauffassungen hervorzurufen.

F. und die ihm nahestehenden Personen sind bestrebt, auch überörtlich mit ihren „Filmwerken“ aufzutreten.

Es wird gebeten, durch geeignete operative Maßnahmen im DEFA-Kopierwerk, Abt. Amateurfilm zu veranlassen, daß von dem in Zukunft von F., Thomas zur Entwicklung eingesandten Filmmaterial Kopien angefertigt werden, die unserer Diensteinheit zur Einleitung von Begutachtungsmaßnahmen zur Verfügung gestellt werden. Die Kosten, die dabei entstehen, werden von der KD Greifswald getragen......
Es ist nicht belegt, daß diese Kosten die DDR in den Ruin getrieben haben. Aber weiß man´s? Es war übrigens in dieser Zeit ein Teil meiner Lebensphilosophie (bzw. Selbsttherapie vom allgegenwärtigen Verfolgungswahn), daß „die“ gar nicht die Zeit und die Mittel hätten, sich mit so kleinen Lichtern wie uns zu beschäftigen. Wer sollte denn ernsthaft all die Filme, Gespräche und Beziehungen auswerten - zumal mit dem offensichtlichen Ergebnis, daß wir Honni eigentlich doch nicht zu stürzen gedachten... 

In diesem Glauben hatte ich auch meine Spitzelparanoia geheilt. Irgendwem mußte man einfach vertrauen - denn wenn nicht mal das möglich wäre, dann wäre unser Leben sowieso völlig  absurd - und der konkrete Verrat das kleinere Problem... (aber genau so wars dann wirklich...)

Abteilung XX/4... Rostock, 28.Dez.1984... Aktenvermerk zur Absprache mit dem Stellv. Leiter der KD Greifswald, Major Marr, zum OV „Aussteiger“ am 20.12.1984... 

Die Absprache erfolgte unter dem Gesichtspunkt der Einleitung abgestimmter Maßnahmen zur Verhinderung der Aufführung von einem Schmalfilm mit feindlichem Inhalt durch den im OBVB „Aussteiger“ Bearbeiteten, unter Mißbrauch der Räumlichkeiten der ESG Greifswald.

Es muß davon ausgegangen werden, daß bisher lediglich der IMB „Anne Becker“ von diesem Vorhaben Kenntnis hat und konkrete Schritte zur Verwirklichung der Filmvorführung noch nicht unternommen wurden.

Aus diesem Grund ist eine offiziele Verwertung der Information zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht möglich.

Folgende Maßnahmen wurden vereinbart:

- Weiterer Einsatz des IMB „Anne Becker“ durch die KD Greifswald zur Aufklärung der Pläne und Absichten des Bearbeiteten und seiner geplanten nächsten Schritte;

- Einsatz von IM in Führungspositionen der ESG Greifswald zur Einflußnahme auf den Studentenpastor, eine derartige Filmvorführung nicht zuzulassen. Der Einsatz kann nur erfolgen, wenn die Absicht des Bearbeiteten im Leitungskreis der ESG Greifswald zur Sprache gebracht wird.

- Nutzung aller Möglichkeiten der KD Greifswald, um das Vorhaben des Bearbeiteten offiziell auswertbar zu gestalten;

- Einsatz von Quellen der Abt. XX/4 im kirchlichen Bereich zur Einflußnahme auf den XXXXXX XXXXXX (wahrscheinl. Studentenpastor), einen Mißbrauch der Räumlichkeiten der ESG für kirchenfremde Veranstalungen nicht zuzulassen;.......

Die Aufklärung meiner „Pläne und Absichten“ war das geringste Problem. „IMB Anne Becker“ war von 1984 bis 1990 meine Freundin (oder auch „Der Spion der mich liebte“). Sie spielte in allen Filmen mit, half  beim Schnitt und der Organisation, tippte Manuskripte... Man erpreßte sie und hielt sie in dem Glauben, daß eh jeder Dritte in der DDR Berichte schrieb. Sie war ein dankbares Medium, verhalf unbeabsichtigt mehreren Freunden zu Gefängnisstrafen - wegen Aktionen, die ohne ihre alleinige Aussage nicht bekannt geworden wären. Noch heute glaubt sie, damit Schlimmeres verhütet und mich vor der Inhaftierung bewahrt zu haben.

Um ihre Informationen „offiziell“ und damit vor Gericht verwertbar zu machen, ohne daß ihr Name ins Spiel kam, wurden sie bei den Verhören Anderen in den Mund gelegt und protokolliert, was zu späteren Brüchen im Freundskreis führte.

Die Anfänge des Greifswalder Filmundergrounds liegen im Jahr 1983. Ich hatte die Super 8-Filme von Nils Braasch aus Schwerin gesehen, die mir zeigten, daß es möglich war, sich in diesem Medium mit einfachen Mitteln zu verwirklichen. Nils, den ich bei der NVA-Grundausbildung kennengelernt hatte, stellte mir unter dem Namen „P.B.C. Film Corporation“ seine bescheidene Technik zur Verfügung, und in meinem Urlaub (Nov.´83) drehte ich mit Freunden in Greifswald meinen ersten Film, nach Franz Kafka: „Der Ausflug in Gebirge“. 

Die Hauptrolle spielte Thomas („Bo“) Bojahr. Licht und Szenenbild machte Robert Conrad. Der Ton wurde unter übelsten Bedingungen mit Plattenspielern, Spulentonbandgeräten, Ost-Kassetten-Recordern und dem völlig unkompatiblen Mischpult einer Schrummelband gemischt. Da in der DDR eine Randbespurung so gut wie unmöglich war und auch keine entsprechenden Projektoren zur Verfügung standen, wurden Bild und Ton immer asynchron, per Hand reguliert. Die Musik spielte eine unbekannte Folkmusikgruppe bei einer Party im Mai 1984, eine Stunde vor der Premiere auf die zweite Spur des Tonbandgerätes.

Da diese Party nicht genehmigt war, gerieten wir von diesem Zeitpunkt an ins Blickfeld des Big Brother.

Mdl. Bericht des IMS „Anne Becker“ ... Feier der „Reservisten“ in der Kiste... Insgesamt waren ca 200 Personen anwesend. Davon war aber der größte Teil aus Greifswald. Die Spatensoldaten sind nicht angereist. Die Veranstaltung verlief ruhig und ohne besondere Vorkommnisse. Es waren eine Reihe von Gruppen da, die ihre Programme vorstellten. U.a. traten Montezuma, Jasmin, und die Gruppe Hamann, „Görni“ und „Josi“ auf. Sie fanden aber keinen großen Anklang, da sie stark angetrunken waren. Weiterhin wurde der Film gezeigt, den Frick, Conrad und Bojahr gedreht hatten. Direkt vor der Veranstalung vertonten Frick, C. und B. den Film in der Kiste. Auf den Film gab es wenige Reaktionen seitens der Zuschauer, da er von der Grundaussage pessimistisch war.....

Wie schade, daß mein in dieser Zeit geplantes oberpessimistisches Projekt „Die heiligen Männer von Wampen“ nicht realisiert werden konnte. Es handelte von einer Reihe abgedrehter Typen, die als Eremiten in einem hermetisch abgeriegelten Wald im Norden von Greifswald lebten und alle aus verschiedenen Gründen in die Einsiedelei getrieben worden waren. Sogenannte „Ornithologen“ rückten ihnen auf abenteuerliche Weise zu Leibe.

Das Projekt scheiterte ganz einfach an seiner utopischen Größe.

Statt dessen machten wir uns an eine Arbeit, die zunächst nur als Fingerübung gedacht war - die dann jedoch für jahrelangen Trouble sorgte...

Mdl.Bericht des IMS „Anne Becker“ ... Neues zur Gruppierung... 1. Thomas Frick hat die feste Absicht, einen weiteren Film zu drehen. Dieser trägt den Titel „Das Massaker“. Es soll sich dabei um eine „surrealistische“ Darstellung der Gedanken eines Querschnittsgelähmten handeln, der mit der Gesellschaft in Konflikt gerät, bzw. von ihr ausgeschlossen ist. Frick gab Heike Wängler das Manuskript zum Abschreiben. Am Film werden folgende Personen mitwirken...

Die Hauptrolle spielte Karsten („Boerge“) Mews. Außerdem machten Robert Conrad (auch Ausstattung, Licht, Tonmischung, Musikdramaturgie), Heike Wängler, Maik Hamann, Peter Meyer, Sebastian („Bauer-“) Müller, Frank („Biggi“) Bierkandt, Gören („Görni“) Raesch und als Kellner der Quedlinburger Hilmar Fehse mit. Dietrich Buhrow half beim Transport, und ein Theologiestudent stellte Räume samt Klavier im Studienhaus der Theologischen Fakultät zur Verfügung, nachdem verschiedene Greifswalder Pfarrer die Benutzung ihrer Gemeinderäume verweigert hatten. Nils Braasch schaute für ein paar Stunden herein und erhielt dafür in den folgenden Berichten die Bezeichnung „Berater“.

„Anne Becker“: Die anderen Personen zeigten wenig Interesse und waren nur darauf erpicht, gefilmt zu werden. Sie hatten kleinere Rollen und wurden von Frick immer jeweils konkret eingewiesen. Es wurde sehr viel Alkohol getrunken......
Im Juni wurde der Greifswalder Oberbürgermeister aufgefordert, wegen der illegalen Aufführungen von „Der Ausflug...“ ein Ordnungsstrafverfahren gegen mich einzuleiten. Er delegierte das Problem an den Rat des Bezirkes, Abt. Kultur, Genossen Gundlach in Rostock, bei dem ich im August zusammen mit dem Leiter des Stadtkabinetts für Kulturarbeit Greifswald (nebenberuflich IME „Erich Fried“) ein Gespräch hatte. Zeimlich blauäugig glaubte ich, endlich auf ein positives Interesse auf meine Aktivitäten gestoßen zu sein und erzählte begeistert von meinen Plänen.

Gundlachs Bericht: Wir haben ihm klargemacht, daß es in unserem Staat eine Verfassung gibt, worin sich der Staat das Recht vorbehält zu entscheiden, was in unserem Staat veröffentlicht wird und was nicht......

Ich reagierte, für sie unerwartet kooperativ, mit dem Interesse, in einen offiziellen Greifswalder Filmzirkel einzusteigen und so öffentlich arbeiten und diskutieren zu können. Daraufhin ließ der Oberbürgermeister das Ordnungsstrafverfahren so lange schleifen, bis die Verjährungsfrist von drei Monaten verstrichen war, worauf sich die Stasi in einem Brief ziemlich sauer gab und in ihrer operativen Arbeit behindert sah.

Andere Aktivitäten, wie Diashows, Partys, Tramptouren, Besuche bei Feunden, sogar meine Teilnahme im biederen Amateurfilmzirkel wurden beschattet oder über IM´s dokumentiert und ausgewertet. Gleichzeitig liefen ähnliche Untersuchungen bei anderen Bekannten.

IM „Erich Fried“: Bei einem weiteren Kontakt mit dem IM bemerkte der F., daß er den Zirkel nicht schlecht einschätze, jedoch die Leute gefallen ihm nicht. Der IM nimmt an, daß der F. deshalb kein Gefallen am Zirkel findet, weil die genannten Mitglieder alle schon älter (über 40 Jahre) sind. Bemerkenswert ist, daß der F. sein eigenes „Filmschaffen“ gegenüber staatlichen Organen offen bekannt gibt. Er ist der Meinung, sein Filmschaffen sei völlig legal......

Das Durchschnittsalter des Filmzirkels war sicher über Fünfzig. Der Shootingstar der Gesellschaft war ein 83jähriger Rentner, der Filme über den Botanischen Garten drehte. Immerhin nahmen die alten Herren die Vorführung von „Der Ausflug...“ unerwartet positiv auf. Da zufällig Gäste eines ähnlichen Zirkels aus Neubrandenburg (mit ähnlichen Nachwuchssorgen) anwesend waren, bot es sich an, ein bißchen mit mir zu protzen.

Ultn. Migge... Einschätzung... Der F. schafft sich gezielt Kontakte, um sein Ziel -> Regisseur zu werden - zu verwirklichen. Durch die Disziplinierungsmaßnahme bei der Abteilung Kultur hat er sich nicht beeindrucken lassen. Durch die Verwarnung besteht im wiederholten Fall (öffentl. Wirksamwerden des F.) die Möglichkeit eines Ordnungsstrafverfahrens.

Indessen planten wir die Gründung eines eigenen offiziellen Filmzirkels („Runkel-Film-AG“) unter den Fittichen des Stadtkabinetts für Kulturarbeit. Außerdem kam es zu einer weiteren Vorführung von „Der Ausflug...“ bei einer Kindstaufe (private Veranstaltung in unseren Augen - öffentlich nach den Gummigesetzen) und zu einer „Slide-“ Diashow in der ESG. Studienbewerbungen und Eignungsprüfungen an Kunsthochschulen etc. schlugen fehl (jeweils begleitet von einem inoffiziellen Telegramm „Zur Verhinderung einer Immatrikulation“ - dank pünktlicher Information durch meine Freundin eine Routineangelegenheit). Ich machte mit ihr eine große DDR-Rundreise. Man registrierte „die Kontaktaufnahme zu einer Reihe interessanter Personen (Überprüfung bzw. Identifizierung eingeleitet)“. 

Robert Conrad organisierte eine Günter-Eich-Lesung in der ESG. Mit Rostocker Freunden planten wir eine Ausstellung - entweder heimlich in einer Scheune oder unter einem Kirchendach. Punks tauchten in Greifswald auf und knüpften Kontakte zu uns. Robert und ich machten eine Rußlandreise, auf der Robert nahe der Grenze zum Iran verhaftet wurde. Ein einstündiger Reisefilm entstand. Die Arbeiten an „Das Massaker“ sollten fortgesetzt werden... 

IMB „Anne Becker“: Sein zweiter Film „Das Massaker“ ist noch nicht vollendet. Die Dreharbeiten an dem Film laufen noch. Thomas hat die als Zwischenstücke gedachten Tierbilder aus „Bosch-Bildbänden“ (aus der BRD)abgefilmt.
BRD-Bildbände! Das Maß war voll...

Ultn. Migge: Wertung: Die im Sommer erziehlten Erfolge in der Verunsicherung der Personen verflachten zunehmend, da keine weiteren offensiven Maßnahmen erfolgten...

Der Operative Vorgang (was soviel wie „Richtig-Böse-Werden“ bedeutet) „OV Aussteiger“ gegen Robert Conrad, Karsten Mews und mich wurde im November 1984 beantragt und genehmigt.

Vorgeschlagene Maßnahmen: 1. Prüfung von Kontrollmaßnahmen im DEFA-Kopierwerk zur Feststellung des Inhalts des von F. eingesandten Filmmaterials; 2. Einleitung einer Maßn. 26B in der Wohnung des IMB „Anne Becker“ (d.h. eine Wanze bei meiner Freundin, mit der ich zusammen lebte);  3. Auswertung über Abt. IA zur Veranstaltung am 9.11. in den ESG-Räumen zur Disziplinierung des Studentenpfarrers; 4. Maßnahmen lt. Maßnahmeplan (- dieser Punkt macht mir heute noch Angst...)

Ahnungslos begannen wir mit der Arbeit an einem weiteren Film, nach dem Musikstück „Meddle“ von Pink Floyd. Für die Hauptrolle war Albrecht Glöckner vorgesehen - das Enfant Terrible Greifswalds schlechthin. 

IMS „Claudia Fink“, 6.12.84: Gegen 14.30 sind wir gemeinsam mit den genannten Leuten mit dem Bus nach Wieck gefahren zu dem eingezäunten Strandgebiet. Dort wurden Requisiten aufgebaut (Plane, Getränke (Milch), Essen (Weißbrot, Speck). Wir haben dann dort gemeinsam, bis auf Thomas, einen Picknick dargestellt. Wir sollten eine lustige Runde darstellen. Thomas drehte uns... mit einer Schmalfilmkamera. Thomas zeigte eine ernste Arbeitsweise und war darauf bedacht, daß wir seine Anweisungen befolgten. Es ging um ein fröhliches Beisammensein und um ein erstauntes Aufblicken in eine bestimmte Richtung (Richtung Wasser). Wir sollten so erstaunt blicken, als ob aus dieser Richtung ein großes Licht herkommt...

Fehlte nur der Hinweis, daß hinter dem Wasser das Atomkraftwerk lag... Die Fragmente dieses Filmes sind leider unwiederbringlich in irgendwelchen Stasi-Archiven verschollen, zusammen mit Aufnahmen von Albrecht Glöckner, der an Stelle des „großen Lichts“ montiert werden sollte.

Verschiedene Greifswalder Kreise, um die sich verschiedene Operative Vorgänge rankten gerieten durch Informationen von „Anne Becker“ gleichzeitig unter Beschuß. Bei einer Buchpremiere von Martin Bernhard, Dietrich Buhrow und Lutz Wohlrab (bearbeitet im OV „Lyrik“) brannte (angeblich?) eine DDR-Fahne und man sang das Lied „Brüder seht die Rote Fahne“. Bei einer Geburtstagsparty in der Abrißhauswohung befreundeter Punks (OV „Junior“) brachte „Massaker“-Hauptdarsteller Karsten Mews (OV „Aussteiger“) einen „herabwürdigenden Text“ an.

Es folgten Verhaftungen, „Zuführungen zu Zeugenaussagen“, Hausdurchsuchungen, die Einziehung von Beweismaterial, belastenden Schriften und Filmmaterial, Ermittlungsverfahren, Haftstrafen für Martin, Dietrich und Karsten, die „Verunsicherung“ nahestehender Freunde, die Gewinnung eines weiteren IM.

Der Abschlußbericht zum OV „Aussteiger“ , Reg.Nr. I/1750/84 endet mit einem vollen Happy End: 

Einschätzung der Ergebnisse der Bearbeitung:... Die Ergebnisse der operativen Bearbeitung, die in der Inhaftierung des M. sowie der Verunsicherung und der Zersetzung des feindlich-negativen Kerns der Gruppierung bestehen, belegen, daß die Zielstellung der operativen Bearbeitung erreicht wurde. Die weitere operative Kontrolle der bearbeiteten Personen ergab, daß:  1. XXX (K. Mews?) als Haftentlassener den Kontakt zu XXX (T.Frick?) meidet. Gegenüber dem IMB „Anne Becker“ brachte er zum Ausdruck, daß er seine Haftstrafe als Bestrafung für seinen bisherigen dekadenten Lebenswandel sieht. Er brachte die Absicht zu gesellschaftsgemäßem Verhalten zum Ausdruck. (Wir hatten damals alle Orwell gelesen... die Frage ist, ob „Die“ auch...)
2. XXX (R. Conrad?) trägt sich mit dem Gedanken, evtl. Greifswald zu verlassen, da er hier keine Entwicklungsmöglichkeiten sieht (abgelehntes Theologiestudium, PA-Entzug). 

3. F. ist bestrebt, seine Filme wieder zu erhalten, um sie gesellschaftsgemäß umzuarbeiten. Er wandte sich bereits an das Stadtkabinett für Kulturarbeit, um von dort Anleitung und Kontrolle bei der künftigen Anfertigung von Filmen zu erhalten.

Die offensiven Maßnahmen der Abt. IX sowie die offizielle Auswertung hinterließen im Umgangs- und Bekanntenkreis der bearbeiteten Personen eine tiefe und derzeit noch anhaltende Wirkung, so daß sich eine Reihe von Bekannten vom Verhalten der bearbeiteten Personen distanzierte bzw. sich von den Bearbeiteten zurückzog...

Zusammenfassend wurden folgende abrechenbare Ergebnisse erreicht:

- 1 EV mit Haft (1 Person) 

- offensive Zersetzungsmaßnahmen verbunden mit Disziplinierung (2 Personen) 

- 1 Werbung eines IMS unter den Sekundärpersonen, 

- öffentliche Auswertung mit hoher vorbeugender gesellschaftlicher Wirkung im Arbeitsbereich der bearbeiteten und Sekundärpersonen...

Bei Hausdurchsuchungen im Haus meiner entsetzten Eltern und in der Wohung meiner Freundin wurden, während ich in der Kreisdienststelle verhört wurde, (wie auch bei Karsten und Robert) mehrere Reisetaschen voller Schriftkram und alle meine Filme „sichergestellt“. Die Arbeit von zwei Jahren landete auf den Tischen der bedauernswerten Genossen, die sich nun Schnipsel für Schnipsel alles ansehen und durchlesen mußten und sich einen Reim darauf zu machen hatten...

Mit ihren Interpretationen ließe sich allein ein unterhaltsamer Abend gestalten... Leider schließt mit dem abgeschlossenen OV „Aussteiger“ die mir bisher zugängliche Arbeit unserer „Eckermänner“. Weitere Operative Personenkontrollen ( z.B. „Ratte“) und Operative Vorgänge (z.B. „Koma“) in den folgenden Jahren sind nur durch einzelne Blätter belegt, die Akten verschwunden...

Die Filmarbeit des Greifswalder Kreises nahm hier erst ihren Anfang.

Ich ergriff die Flucht nach vorn und schickte als erstes Eingaben an den Bezirksstaatsanwalt, den Stasi-Chef des Bezirkes Rostock und an Erich Honecker persönlich, in denen ich mich höflich entschuldigte, daß ich Gefahr liefe, in meinem bisherigen Vertrauen in die tolle Politik unseres Staates erschüttert zu werden. Dabei beriet mich ausgerechnet der berüchtigte Rechtsanwalt Schnur, der selbst IM war. Er machte mir klar, daß nicht nur wir vor der Stasi und dem Staat Angst hätten, sondern daß es auch umgekehrt möglich sei, und daß man ganz gut leben und arbeiten könnte, wenn man bereit wäre, den öffentlichen Stellen „Vertrauensgarantien“ zu schaffen.

Also willigte ich ein, bei Rückgabe „Das Massaker“ unter der Aufsicht des Stadtkabinetts für Kulturarbeit fertigzustellen, um zeigen zu können, wie nett eigentlich alles gemeint sei. Ergebnis dessen ist die Rahmenhandlung, in der Karsten Mews eben der Frau, die ihn verriet erzählt, daß „Gewalt ein rohes Ei“ ist. Die Vertonung war allerdings erst im Jahre 1987 fertig.

Inzwischen war von allen Beteiligten der Greifswalder Experimentalfilmzikel „GEZ“ gegründet worden, unter der Haube des Stadtkabinetts und damit auch unter IM „Erich Fried“ und „Anne Becker“ (beruflich seine Kulturpolitische Mitarbeiterin). Ich kann nur raten, was in den Köpfen der Aufpasser vorging und nehme an, daß man kontrollierte Aktivitäten (Veranstaltungen, Eingaben, Filme) dem Abtauchen in die Illegalität (Bomben, Attentate, Filme) vorzog. 

Ich hielt nach wie vor alle Repressalien für ein großes schlimmes Mißverständnis und versuchte sogar Kirche, Stadträte, Partei und FDJ an einen Tisch zu bekommen, um jugendliche Greifswalder vor dem Alkoholismus zu retten...

Da ich damit kein Glück hatte, versuchte ich meine demokratischen Träumereien im GEZ umzusetzen. Den Namen „Experimentalfilmzirkel“ der manchem Stasi-Analytiker (nach all dem Surrealismus- und Avantgardezeugs) Kopfzerbrechen bereitet haben mag, wählte ich in der Hoffnung, unter dieser Überschrift soviel wie möglich ohne Rechtfertigungsdruck ausprobieren zu können - nicht ahnend, daß gerade Kunst-„Experimente“ ebenfalls ein rotes Tuch, weil bürgerlich waren.

Ich zog Studenten mit ihren Faschingsfilmen in den Zirkel, um aktive Macher und damit ein gewisses Spektrum zu bekommen, lud gar ein paar alte Herren von der Kreisarbeitsgemeinschaft Amateurfilm mit ihren Urlaubsfilmen zu uns ein. 

Aber auch Martin Bernhard, Dietrich Buhrow und Lutz Wohlrab wurden ungeachtet ihrer „Verunsicherung“ wieder aktiv und drehten zusammen mit dem Usedomer Maler Oskar Manigk Filme. Ich versuchte ihnen im GEZ eine „legale“ Basis und Öffentlichkeit zu geben. Wenn man überhaupt von Taktik reden kann, versuchten wir einfach so zu tun, als wäre unsere Arbeit das Legalste von der Welt.

Es gab ein (wahrscheinlich ungeschriebenes) Gesetz, daß die Filme als „lizensiert“ galten, die ohne Widerspruch bei einem Kreis- oder Bezirksleistungsvergleich gelaufen waren.

Für mich begann ein blöder opportunistischer Eiertanz, in der Hoffnung, die bestehenden offiziellen Strukturen zu nutzen, um unseren Aktivitäten den nötigen Freiraum zu verschaffen. Ich sah mich schon selbst als eine Art Funktionär, studierte und interpretierte eifrig die „Beschlüsse des VIII.Parteitages der SED“ und das sich daraus ableitende neue „Jugendkulturgesetz“, um Lücken für uns zu finden und verfaßte selber Briefe auf Parteichinesisch, um Veranstaltungen beim Stadtkabinett oder beim Stadtrat zu beantragen. Dabei hielt ich mich für ziemlich clever, da ich von unserer „Bearbeitung“ nicht die geringste Ahnung hatte und die gewesenen Aktionen als direkte Folge der bekannten „Straftaten“ verstand.

Gleichzeitig plante ich ein umfangreiches Projekt mit dem Titel „Hoffnung“, in dem - ganz im Gegensatz zum Titel - ein junger Maler stirbt, ohne einen Strich gemalt zu haben. Er unternimmt große Anstrengungen, um wenigstens einmal den Pinsel auf die Leinwand zu setzen. Aber seine Hemmungen sind zu groß. Schließlich wird er von einem unbekannten Mann in Schwarz mit einem Regenschirm erstochen. Ich suchte nach einer sicheren Basis oder gar Fördermöglichkeiten für diesen Film.

Aus meinem Notizbuch(Rohfassung der GEZ-Eröffnungsrede): Experimentalfilmzirkel... - „Hoffnung“ als Hauptprojekt anbieten - alle Mitwirkenden als Zirkel zusammenfassen - Möglichkeit für andere zur kollektiven Verwirklichung ihrer eigenen Projekte - Bereitstellen von Technik, Arbeitskräften sowie technischer, künstlerischer und rechtlicher Beratung und Hilfe für jeden Interessierten, der eigenes Projekt hat - dabei besondere Förderung ungewöhnlicher, experimenteller Vorhaben, getreu dem Namen des Zirkels - Information über Avantgardefilmbewegung, ev. Kontakt zu anderen Zirkeln oder Einzelamateuren - „Hoffnung“ u.a. Projekte bis zur Aufführungsreife bringen - Zusammenkünfte nach Einladung zu entsprechendem Anlaß (Fertigstellung von Teilaufgaben, Vorträge zur Information, Vorführungen u. gemeinsame Sichtung fertiger Teilprodukte, Vorführung von Gästefilmen zur Anregung und Diskussion) - eventuell Theater als Partner gewinnen (Zeitfrage) - ständiger Kontakt u. Zusammenarbeit mit SKK

In meiner Vorstellung war Öffentlichkeit der beste Schutz. Wir spielten mit offenen Karten. Wir ja.

Immerhin konnten wir uns treffen und drehen und auch Leute einladen.

Am Eröffnungsabend des „GEZ“, am 31.10.1985 war außer den bisher an den Projekten Beteiligten bereits der Berliner Holger Vollbrecht eingeladen. Der Schauspieler Manfred Möck („Einer trage des anderen Last“) sorgte für ein bißchen DEFA- Flair. Von jetzt an gehörten zum Zirkel auch Rainer („Dirty“) Heidrich (einer der schlimmen Punks...), Hagen und Thomas Benz, Christoph („Kobold“) Meßner, Christa Eick, Liane Otto, Ludger Wirsig, Kai Marx, Mathias Voßberg, „Zombie“ (alles mehr oder weniger Freunde), Dirk Stüwe - Musiker und Hausmeister des SKK, ein undurchsichtiger, wohl harmloser Segelbootbauer, der gern drehen wollte und einige Studenten mit Projekten, z.B. Christine Freymann, die für ihr Stomatologiediplom einen Film über „Kundi das Zahnmännlein“ machen wollte oder „Karl der Käfer“ mit einem ökologischen Thema.

Am 16.1.86 fand im Greifswalder Rubenow-Klub, in Tilo Braunes Reihe „Jazz im Gespräch“ das sensationelle „Bild- Ton- Experiment“ „Türen“ statt. Robert und ich hatten in einem Anfall von Galgenhumor die Reste einer mißlungenen Günther-Kunert-Verfilmung zerhäckselt, zerkratzt, bemalt und wieder zusammengeschnitten und spielten es zusammen mit Dias und einem wüsten Brei aus achtzehn verschiedenen Tonebenen den ernst lauschenden Jazzfans vor. Das Publikum teilte sich: die einen fühlten sich zum ersten Mal im Leben so richtig verstanden. Die anderen diagnostizierten uns Schizophrenie und Scharlatanerie. 

Es war ein voller Erfolg.

Im selben Jahr übertrug uns die Kreisarbeitsgemeinschaft Amateurfilm, wahrscheinlich aus pädagogischen Gründen, ein Auftragswerk - einen Film über die Entwicklung der Plattenbauweise im Betonwerk „Nord“. Derartige Filme, in unbeholfenem „Aktuelle Kamera“-Stil, bildeten den Kern des „offiziellen Amateurfilmschaffens“ der DDR - und damit die  eigentliche Bestimmung des unabhängigen Filmschaffens in den Augen der Funktionäre. Froh, unser Spektrum erweitern zu können, stürzte ich mich in diese Aufgabe. Leider haben wir nie einen Meter dazu gedreht...

Aber nebenbei lief die Fertigstellung des „Massakers“, über dessen Titel ich sogar mit der SED-Kreisleitung verhandeln durfte. Nebeneffekt: auf eigene Kosten konnte ich an einer zweijährigen Zirkelleiterschulung (eine halbprofessionelle - 370 Stunden-Ausbildung zum ehrenamtlichen Kulturfunktionär) teilnehmen. Ich wurde „Staatlich geprüfter Leiter eines Volkskunstkollektivs“.

Die Ausbildung, durch DEFA-Praktiker, gab mir mehr, als später manches Jahr an der Filmhochschule - mal abgesehen von einem Drittel ideologischem Ballast, den ich jedoch als Handwerkszeug für ideologische Interpretationen und Gratwanderungen eifrig büffelte...

Der Höhepunkt dieser Entwicklung war der durch und durch schizophrene Film „Rotkäppchen“, der mir als Dokument dieser Zeit sehr wichtig geworden ist.

Dabei ging es zunächst darum, an einem geschlossenen Abend in freier Assoziation das bekannte Märchen umzusetzen - also abgefilmte Aktionskunst, von der wir zu dieser Zeit vage Ahnungen hatten. 

Um aber überhaupt jemanden zu mobilisieren ging das Ganze als große Party ab - gegenüber den wachsamen Kulturfunktionären jedoch als „sinnvolle Freizeitgestalung Jugendlicher“ deklariert. Das gefilmte Material drehte ich durch Schnitt und Kommentar noch einmal neu durch den Wolf, um damit meinen Leuten einerseits zu beweisen, daß Film Spaß macht - und den Funktionären andererseits, daß wir - gemäß den Beschlüssen des VIII.Parteitages - Jugendliche von der Straße holten und vor Schlimmerem als Aktionskunst bewahrten.

Apropos „Wolf“ - den bösen Wolf spielte der frisch aus dem Gefängnis entlassene Karsten Mews, der sich (frei assoziierend) selbst als lebendes Verbrecherfoto darstellte. Danach zog er einen riesengroßen Fellschwanz aus der Hose. Arme Interpreten...

Das Jahr 1987 zeigt in meinen spärlichen Notizen bereits den Greifswald-Film von Christa Eick, dann die „Sommersonnenwende“ („Zeit der Feuer“), in dem ich Dokumentaraufnahmen von einer der traditionellen Sonnenwendfeten am Greifswalder Bodden mit eigenen Gedichten zu einem „Lyrikfilm“ vermanschte (heute noch ein beliebter Partyschreck) und Robert Conrads „Hausfraun und Chauffeure. Ein Spaziergang“ - die „kongeniale Verfilmung“ einer Erzählung  von Herrmann Broch.

Nebenher liefen Reisefilme aus der SU und von den obligaten Bulgarien-Tramptouren, außerdem der - noch im „OV Aussteiger“ heftig (und zum Schreien komisch) fehlinterpretierte  - Streifen „Riß“ - ein Zusammenschnitt von Albereien in den Abrißhauslandschaften von Greifswald.

Der Experte sah ihn als gefährliche Weiterführung von „Ausflug“ und „Massaker“.

Thomas Benz drehte einen stimmungsvollen Film über eine Sauftour auf Hiddensee, Heike Wängler machte einen Tanzfilm. Robert Conrad begann, den tragischen Abrißwahn der Greifswalder Stadtplaner in düsteren s/w-Bildern zu dokumentieren („Greifswald“) und verewigte die Berliner Band „Demokratischer Konsum“ in seinem Film „Qualität & Tempo“.

Zusammengerechnet kam der GEZ nun auf über acht Stunden vorzeigbare Filme, die in dieser Länge auch tatsächlich auf  einer Musik-Groß-Veranstaltung in der Mensa der Universität Greifswald laufen durften. Hinterher gab es eine Menge Ärger, da es sich bei der Genehmigung offenbar um einen Irrtum gehandelt hatte.

Irgendwie ergab sich daraus jedoch ein Gig mit einer Musikgruppe in der Berliner Volksbühne, die zu Teilen des „Türen“-Films spielte.

Es gab Kontakte zu Christine Schlegel, die Filme in der nahe bei Greifswald gelegenen Klosterruine Eldena gezeigt hatte. Ich sprach sie an, und sie lud mich nach Berlin ein und machte mich mit Fine Piatkowski und Lutz Dambeck bekannt. Robert hatte Verbindung mit Thomas Roesler, Mario Achsnick und weiteren aktiven Underground-Leuten in Berlin, Dresden, Leipzig und Rosenwinkel, während ich mich an DEFA-Leute, wie Peter Kahane und Heiner Carow wandte, um Unterstützung für Projekte zu bekommen.

Es folgten die „Underground-Festivals“ in Dresden, Berlin, Jena, Rosenwinkel und Potsdam.

Aber bereits im November 1986 fand im Greifswalder Stadtkabinett für Kulturarbeit, zum einjährigen Bestehen des GEZ, unsere erste eigene „DDR-offene Informationsveranstaltung zum Thema Experimentalfilm“ statt. Eine Gästeliste ist nicht erhalten. 

Das nächste Greifswalder Festival war im darauffolgenden Mai 1987, ein weiteres folgte im Juni 1988.

Jeweils drei Tage lang zeigte jeder, der wollte, ohne große Bürokratie öffentlich was er hatte. Der schöne Hof des St. Spiritus, das Wetter, die fast utopische Stimmung von Machbarkeit und Hoffnung auf Tauwetter ließen die Veranstaltungen zu Erfolgen (für wahrscheinlich alle Beteiligten) werden.

Schade, daß es keine Akten über diese Zeit gibt...

Aus dem Gedächtnis fallen mir an Filmemachern Namen wie Kerstin Phillip, Conny Claus, Thomas Werner, Claus Löser, Mario Valentin, Frydetzki, Achsnick, Charles d´Or, Gino, der Dresdner Udo Stelzner, die Potsdamer Jungnickel, Schubert und Zickler („Film und Foto Man Ray“) und Jörg Herrmann aus Rostock (ebenfalls die Brüder Bernt und Jens Basan mit ihrem „Max“-Film) ein, die über die nächsten Jahre verteilt unsere Gäste waren und mit denen z.T. Wechselwirkungen und gemeinsame Arbeiten zustande kamen...

Der eigentliche „Greifswalder Kreis“ hörte um das Jahr 1988 auf zu existieren, als die meisten Aktiven dem mehr und mehr verfallenden und vermiefenden Greifswald den Rücken kehrten.

Als auch ich nach Berlin zog, versuchte das SKK den Filmzirkel noch eine Weile aufrecht zu erhalten - unter der Leitung eines Studenten für Militärmedizin. 

Filme entstanden in diesem Umfeld keine mehr.

Thomas Frick 

29.Jan.1996

